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rd

im
e

n
sio

n
a

le
n

 
A

rche. 
U

n
d

 diese endlos lan.~e 

~:~~~~g ~~~~~I~s:für Emmeri~h: v~rh::~r~~~es~~~~~~en ~:~~:~~!~ 
inszen~erhtt' dashs·rsebl~gs:~~:~~~;~~~ ~~~~o frontlastig, richtet.in d

e
r er.s-

rung n
lC

 
m

e 
. 

B
'ld 

w
ie

 m
an sie 

ten Stu~de ein~ de~a~ti~:s~e~:~~~~~~h:n~ ~~~;rt~al~r'Stunden voll-
noch nie gese 

en 
a

, 
. 

. sten W
e

lle
 der Z

erstörung, 
ko

m
m

e
n

 anti klim
atisch sind

. N
ach der zlg 

. 
. h begräbt 

die irgendw
elche kurz eingeführ~n.~e~e:~~g~~~ne~~~~ ~~gzeUgträ: 

ist selbst eine S~ene, in d
e

rl das 
. elei~ offensichtlicher H

ö
h

e
p

u
n

kt-, 

ger zermhalmutmwIGrda"-hnneonrm~~~~:~~: gelingen E
m

m
erich in 2012 also 

nur n
o

c 
z 

. 
.
,
 

b 
.

, 
am

t 
die m

itreiß
endsten M

o
m

e
n

te
 seiner K

arnere, die ~ 
er Im

 Insges 
langw

eiligsten F
ilm

 seines Lebens ve
rsch

w
e

n
d

e
t sind. 

m
m

 

.
.
 

d 
L t 

G
ö

lln
e

r B
ernd K

ronsbein
, 

C
 

. h
t ©

 2010 by C
hrlstlan En 

res, 
U

 Z
,
 

. k' 
°P

Y
rig 

M
ichael M

eyns, S
ven-E

ric W
ehm

eyer und Lars Z
W

IC
 les 

Ein blaue
s W

u
n

d
er 

W
ie Jam

es C
a

m
e

ro
n

s A
vatar d

e
n

 Z
u

sch
a

u
e

r 
in eine fre

m
d

e
 W

e
lt e

n
tfü

h
rt 

von Si m
on S

piegel 

A
vatar 

361 

Eine persönliche A
n

m
e

rku
n

g
 vo

rn
e

w
e

g
: A

vatar ist in m
e

in
e

n
 A

ugen 
ein unterhaltsam

er Film
 -

aber auch n
ich

t m
ehr. V

isuell ansprechend, 
technisch zw

eifellos herausragend, in S
achen S

tory a
b

e
r zie

m
lich

 
enttäuschend. Z

w
a

r d
ü

rfte
 A

vatar m
it g

ro
ß

e
r S

icherheit zu einem
 

historisch w
ich

tig
e

n
 F

ilm
 w

erden, allerdings w
ird

 sich seine W
ich

tig
­

k eit w
ohl vor allem

 a
u

f w
irtsch

a
ftlich

e
m

 u
n

d
 technischem

 G
e

b
ie

t 
z eigen

. A
ls F

ilm
e -

also als V
ertreter eines erzählenden M

e
d

iu
m

s _ 
halte ich Jam

es C
am

erons frühere A
usflüge in die S

cience Fictio
n

 fü
r 

w
eitaus interessanter. 

D
och um

 eine B
e

w
e

rtu
n

g
 soll es in diesem

 .E
ssay n

ich
t gehen, 

o der w
enn, dann n

u
r am

 R
ande. M

e
in

 Z
ie

l ist hier n
ich

t eine um
­

f angreiche R
ezension, sondern eine A

rt B
estandsaufnahm

e. O
b

 es 
m

ir nun passt o
d

e
r n

ich
t -

A
vatar d

ü
rfte

 fü
r die ko

m
m

e
n

d
e

n
 Jahre 

der R
eferenzw

ert fü
r SF-B

lockbuste
r darstellen,· u

n
d

 da scheint es 
m

ir angebracht, diesen F
ilm

 ein bisschen theoretisch a
b

zu
klo

p
fe

n
 

u nd m
it einigen gängigen K

onzepten d
e

r S
F

-F
orschung zu ko

n
fro

n
­

tieren. M
ein A

u
g

e
n

m
e

rk w
ird

 dabei hauptsächlich a
u

f ästhetischem
 

G
ebiet liegen

: dem
 V

erhältnis von N
aturalisierung und V

e
rfre

m
d

u
n

g
 

u nd dem
 E

insatz d
ig

ita
le

r F
iguren; inh

altliche A
spekte und die 3

0
-

Technik w
erde ich dagegen kaum

 ansprechen.1 

Es geht m
ir dabei keinesw

egs darum
 zu bew

eisen, w
a

ru
m

 A
vatar 

gar nicht so groß
artig ist, w

ie
 die E

inspielergebnisse verm
uten lassen. 
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D
ie B

üchse der P
andara w

urde geöffnet: A
vatar (2009) 

D
ie

 T
heorien und M

o
d

e
lle

, die ich hier bem
ühe, sollen vo

r allem
 

dazu dienen, die F
unktionsw

eise des Film
s besser zu verstehen. 

N
atu

ralisie
ru

n
g

 

M
ö

ch
te

 m
an so etw

as w
ie

 den G
r
u
n
d
m
e
c
h
a
n
i
s
~
u
s
 der Scien~e Fic­

tio
n

 benennen, den M
o

to
r, der die m

eisten S
F-Fdm

e u
n

d
 -E~:ahlun-

en a
n

tre
ib

t 
ko

n
ze

n
trie

rt m
an sich am

 besten auf das Be~llffspaar 
g 

I'" 
u

n
d

 »V
erfrem

dung«. D
iese bei den schernbar ge­

»N
atura IS

lerung« 
..

. 
K

 
te 

gensätzlichen und dabei d
o

ch
 vo

n
e

in
a

n
d

e
r abhanglgen 

on~ePI' 
bilden den K

ern des asthetlsc 
en 

la
n

o
m

e
n

s, 
. 

. 
h 

PI
" 

das m
an gem

ern 11n 

als S
cience F

iction bezeichnet.
2 

•
•
 

• 
n 

M
it d

e
m

 B
egriff »N

aturalisierung« bezeichne ~c~ den VO
I ga g, 

der S
cience F

iction ü
b

e
rh

a
u

p
t erst zur S

cience F
lctlon m

a
ch

t, ~e
n 

Look, der uns dazu bringt, einen A
n

.d
ro

id.en, ein Elektronengehlr~: 
. 

R
 

m
sch

iff o
d

e
r eine Z

e
itm

a
sch

ille
 m

ch
t d

e
r F

antasy z.uzuor . 
~;n, :~ndern eben der S

cience Fict~on. ~enn der Unt~rschled ZW
I: 

schen Fantasy u
n

d
 S

cience F
iction liegt m

ch
t e

tw
a

 ?a~rn, dass Letz 
tere grundsätzlich realistischer w

äre. G
erade das Belspl~1 v~n.Avat~r 

m
it seinen schw

ebenden Felsen, seinen Lebew
esen m

it 
nlversa-

A
vatar 
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schnittstelle u
n

d
 d

e
r M

ö
g

lich
ke

it des B
ew

usstseinslink schert sich 
w

enig um
 w

issenschaftliche P
lausibilität. D

ie
 W

e
lt von A

vatar ist 
kaum

 »realistischer« o
d

e
r »m

öglicher« als d
ie

 von
· D

er H
err der R

inge 
oder H

arry P
otter. W

o
 aber liegt der U

nterschied? 

Zum
 ersten M

a
l habe ich A

vatar im
 R

ahm
en einer P

ressevorfüh­
rung gesehen. N

ach E
nde des Film

s h
ö

rte
 ich einen älteren K

ollegen 
hinter m

ir sagen: »D
as w

ar ja
 eigentlich keine S

cience F
iction, son­

dern eher S
cience F

antasy F
iction.« B

esagter K
ollege ist sicher kein 

SF-S
pezialist u

n
d

 h
a

t w
ahrscheinlich 

n
o

ch
 nie etw

as von 
einem

 
G

enre nam
ens »S

cience Fantasy« gehört; aber tro
tz seiner m

angeln­
den E

xpertise u
n

d
 o

b
w

o
h

l ich A
vatar a

u
f keinen Fall zu

r S
cience Fan­

tasy zählen w
ürde, ist seine B

em
erkung d

o
ch

 aufschlussreich. Fol­
gendes G

edankenspiel: M
a

n
 stelle sich einen F

ilm
 vor, d

e
r a

u
f d

e
m

 
P

laneten P
andora spielt, b

e
vo

r d
o

rt M
enschen auftauchen. E

inen 
Film

 m
it blauen W

esen
, »sprechenden B

äum
en«, ohne R

aum
schiffe 

und E
rklärungen zu biologischen N

etzw
erken. D

iesen F
ilm

 w
ü

rd
e

n
 

w
ohl die m

eisten Z
uschauer -

vorausgesetzt, dass sie A
vatar n

ich
t 

kennen -
spontan zu

r F
antasy zählen. 

V
ergleichen w

ir diesen hypothetischen F
ilm

 P
andora vor A

vatar 
m

it dem
 Film

, den C
am

eron tatsächlich gedreht hat: W
arum

 ordnen 

Sogar eine eigene Sprache w
urde für die N

a'vi entw
ickelt _ seit Ta/kien ein 

unabdingbares W
erkzeug im

 W
orld-building der Fantasy. 
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w
ir d

ie
 bei den F

ilm
e, d

ie
 ja

 in d
e

r g
le

ich
e

n
 W

e
lt spielen, je

w
e

ils un­
te

rsch
ie

d
lich

e
n

 G
enres zu? 

D
ie

 W
e

lt d
e

r N
a

'vi ist eine n
ich

t-in
d

u
stria

lisie
rte

 Jäger-und-S
am

m
­

ler-G
esellschaft, in d

e
r sch

a
m

a
n

e
n

a
rtig

e
 P

riesterinnen das S
agen 

h
a

b
e

n
 u

n
d

 in d
e

r m
an K

o
n

ta
kt zu den G

e
iste

rn
 d

e
r T

oten aufneh­
m

e
n

 kann. D
ies ist eine W

e
lt, w

ie
 w

ir sie aus m
yth

isch
e

n
 E

rzählun­
gen -

u
n

d
 e

b
e

n
 aus d

e
r F

antasy -
kennen. In dieser W

e
lt sind T

iere 
u

n
d

 P
flanzen beseelt, K

o
n

ta
kt m

it d
e

m
 R

eich d
e

r T
oten m

ö
g

lich
. Es 

ist e
in

e
 W

e
lt, in d

e
r das Ü

b
e

rn
a

tü
rlich

e
 n

o
rm

a
l ist. 

In d
e

m
 M

o
m

e
n

t aber, d
a

 P
andora als T

eil unseres U
n

ive
rsu

m
s 

d
a

rg
e

ste
llt w

ird
, als P

lanet, den m
a

n
 m

itte
ls R

aum
schiffen -

also m
it 

te
ch

n
isch

e
n

 G
e

rä
te

n
 -

e
rre

ich
e

n
 kann, ve

rsch
ie

b
t sich das G

a
n

ze
 

d
e

u
tlich

R
ich

tu
n

g
 S

cience F
iction. D

as
·»

W
ä

ld
e

rn
e

tzw
e

rk«
 P

andoras 
ist vo

n
 A

n
fa

n
g

 an keine rein m
agisch-religiöse A

n
g

e
le

g
e

n
h

e
it, son­

d
e

rn
 ein b

e
o

b
a

ch
tb

a
re

s P
h

ä
n

o
m

e
n

, das vo
n

 G
ra

ce
 A

u
g

u
stin

e
 w

is­
senschaftlich e

rfo
rsch

t w
ird

. A
uch d

e
r e

n
d

g
ü

ltig
e

 K
örpertausch Jakes 

am
 E

nde des F
ilm

s e
rsch

e
in

t n
ich

t als etw
as Ü

b
e

rn
a

tü
rlich

e
s, w

ird
 

h
ie

r d
o

ch
 n

u
r m

it »natürlichen« M
itte

ln
 re

p
ro

d
u

zie
rt, w

as zu
vo

r be­
reits m

itte
ls A

vatar-T
echnologie b

e
w

e
rkste

llig
t w

u
rd

e
. W

as im
 hypo­

th
e

tisch
e

n
 P

andora vor A
vatar n

o
ch

 als ü
b

e
rn

a
tü

rlich
-m

a
g

isch
 er­

scheinen w
ü

rd
e

, ist fü
r d

ie
 m

e
n

sch
lich

e
n

 P
rotagonisten vo

n
 A

vatar 
zw

a
r u

n
g

e
w

ö
h

n
lich

, n
e

u
a

rtig
 u

n
d

 fre
m

d
, a

b
e

r d
e

n
n

o
ch

 grundsätz­
lich b

e
o

b
a

ch
t-

u
n

d
 erklärbar. 

M
it a

n
d

e
re

n
 W

o
rte

n
: D

e
r U

n
te

rsch
ie

d
 zw

isch
e

n
 F

antasy und 
S

cience F
iction lie

g
t n

ich
t im

 P
hänom

en, im
 w

u
n

d
e

rb
a

re
n

 E
reignis, 

an sich 
so

n
d

e
rn

 in dessen D
arstellung. O

b
 W

u
rze

l n
e

tzw
e

rk o
d

e
r 

Fluxko~pensator -
ausschlaggebend ist nicht, o

b
 das N

o
vu

m
 w

is­
senschaftlich plausibel ist, so

n
d

e
rn

 o
b

 in seiner D
arstellungsw

eise, 
seiner B

e
ze

ich
n

u
n

g
, d

e
m

 ganzen e
rzä

h
le

risch
e

n
 Z

u
sa

m
m

e
n

h
a

n
g

, 
an ein w

issenschaftlich-technisches W
e

ltb
ild

 a
n

g
e

kn
ü

p
ft w

ird
. W

enn 
Jake S

ully in e
in

e
n

 m
e

ta
lle

n
e

n
 S

arkophag steigt, d
e

r an ein M
R

T
 er­

in
n

e
rt, w

e
iß

 jeder, dass h
ie

r e
in

e
 te

ch
n

isch
e

 M
a

sch
in

e
 zu

m
 E

insatz 
ko

m
m

t u
n

d
 n

ich
t M

a
g

ie
 -

w
eil diese A

pparatur technisch aussieht. 
A

n
d

e
rs bei den N

a
'vi: F

ür sich g
e

n
o

m
m

e
n

 w
ü

rd
e

n
 d

ie
 phosphores­

zie
re

n
d

e
n

 K
abel u

n
d

 B
lüten w

o
h

l als F
antasy e

in
g

e
stu

ft; zu
r S

cience 
F

ictio
n

 w
e

rd
e

n
 sie d

u
rch

 d
e

n
 K

o
n

te
xt u

n
d

 d
ie

 B
e

n
e

n
n

u
n

g
 durch 

G
race. S

ie, d
ie

 d
u

rch
 d

e
n

 w
e

iß
e

n
 L

a
b

o
rkitte

l klar als W
issenschaftle­

rin e
rke

n
n

b
a

r ist, h
a

t das rich
tig

e
 V

okabular, das die R
ituale d

e
r N

a'vi 

"V
ergessen du m

usst, w
as über 

C
enregrenzen d

u
 gelernt!" 

der F
antasy e

n
th

e
b

t. Es ist die­
ser V

organg, 
d

ie
se

r g
e

zie
lte

 
B

ezug auf ein w
issenschaftlich­

technisches W
e

ltb
ild

, d
e

n
 ich 

als N
aturalisierung b

e
ze

ich
n

e
 

und d
e

r d
ie

 S
cience F

ictio
n

 
von anderen »

w
u

n
d

e
rb

a
re

n
«

 
E

rzählform
en u

n
te

rsch
e

id
e

t. 
D

ie
sb

e
zü

g
lich

 
ist ein 

V
er­

gleich m
it Star W

ars aufschluss­
reich:.D

ie »M
acht« ist in allen 

sechs F
ilm

en d
e

r R
eihe e

in
e

 
Tatsache. In d

e
r U

rtrilo
g

ie
 h

a
t 

sie aber n
o

ch
 d

e
u

tlich
 m

agi­
sche Z

üge; 
n

ich
t n

u
r ist sie 

A
vatar 

365 

Teil.eines religiösen K
ults, Luke 5

kyw
a

lke
r m

uss a
u

sd
rü

cklich
 lernen 

s~inen kritischen V
erstand auszuschalten u

n
d

 sich ganz d
e

r »Macht~ 
hinzugeben. Z

u
d

e
m

 ist d
ie

 »M
acht« n

ich
t e

in
fa

ch
 eine »neutrale« 

E~ergief?rm. w
ie

 E
lektrizität, sie h

a
t vie

lm
e

h
r m

o
ra

lisch
e

 Q
u

a
litä

te
n

. 
D

ie U
rtn

lo
g

le
 vo

n
 Star W

ars lie
g

t m
it ih

re
r M

isch
u

n
g

 aus m
agischen 

E
lem

enten w
ie

 d
e

r »M
acht« u

n
d

 5F
-N

ova w
ie

 R
a

u
m

sch
iffe

n
 u

n
d

 
R

obotern zie
m

lich
 genau in d

e
r M

itte
 zw

isch
e

n
 5

cie
n

ce
 F

iction u
n

d
 

Fanta~y, 'sie
. ist -

w
e

n
n

 m
a

n
 diese B

e
ze

ich
n

u
n

g
 ü

b
e

rh
a

u
p

t fü
r sinn­

voll halt -
e

lll exem
plarisches B

eispiel fü
r 5

cie
n

ce
 F

antasy. 
In der zw

e
ite

n
 T

rilo
g

ie
 fin

d
e

t d
ie

sb
e

zü
g

lich
 e

in
e

 m
a

rka
n

te
 V

er­
schiebung statt, da d

ie
 »M

acht« n
u

n
 zu

m
in

d
e

st te
ilw

e
ise

 w
issen­

schaftlich e
rklä

rt w
ird

. D
ie

 F
ähigkeit, m

it d
e

r ))M
acht« in K

o
n

ta
kt zu 

treten, hängt n
u

n
 n

ä
m

lich
 vo

n
 d

e
n

 M
id

i-C
h

lo
ria

n
e

rn
 ab 

d
ie

 ä
h

n
lich

 
w

ie die -
tatsächlich e

xistie
re

n
d

e
n

 -
M

ito
ch

o
n

d
rie

n
 T

eil' d
e

r Z
e

ilb
io

­
logie der W

esen des Star W
ars-U

niversum
s sind. S

o w
ie

 G
ra

ce
 d

ie
 

~ktivität d
e

r W
u

rze
ln

 a
u

f P
andora m

essen kann, ist es Q
u

i-G
o

n
 Jinn 

In
 Star W

ars: E
pisode 1

-
D

ie dunkle B
edrohung (1999) m

ö
g

lich
, d

ie
 

Konzen~ration von M
id

i-C
h

lo
ria

n
e

rn
 im

 B
lu

t vo
n

 A
n

a
kin

 5
kyw

a
lke

r 
zu bestim

m
en. 

D
e

r e
n

tsch
e

id
e

n
d

e
 U

n
te

rsch
ie

d
 ist e

in
m

a
l m

e
h

r 
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. 
I 

d
' 

M
a

ch
t -

sondern d
e

r K
ontext: 

n
ich

t d
ie

 S
ache an sich -

a sOk ~e. A
vatar ~on A

n
fa

n
g

 an G
egen-

W
ä

h
re

n
d

 das W
u

rze
ln

e
tzw

e
r 

eh I 
g 'ISt 

e
rfo

lg
t die »V

erw
issen-

. 
h

' ftl" 
her U

n
te

rsu
c 

un 
, 

stand w
issen sc 

a 
IC 

.
.
 

ten Film
 

D
iese nachgescho-

. h 
d 

M
 

ch
t aber erst Im

 v
i
e

r
.
 

. 
schafthc 

ung« 
er 

a 
. I 

k 't' ·ert. Star W
ars verliere d

a
m

it 
kl" 

u
rd

e
 vle erorts 

rI 151 
, 

• 
b

e
n

e
 Er 

arung w
. . 

I"t"t 
O

b
 m

an d
e

m
 nun zu

stim
m

t 
viel vo

n
 seiner spIrituellen Q

l ua I a
. 

d 
ch 'Irgendw

ie unbefriedi-
. 

t 
t d

o
ch

 se tsam
 un 

au 

~~~~ ~~h~a~Se~i:~ ~Scien~efj~~ion.~;i~i:;U~:~~s~:~~~~~I~i: ~~:~ 
die H

a
n

d
lu

n
g

 von A
vatar 

am
i 

e
ro

 t 
b

lie
rt d

e
r F

ilm
 

dagegen von 
R

aum
schiff ~uf Pa~dora .land~~~K~~text und ve

rm
e

id
e

t d
a

m
it die 

A
n

fa
n

g
 an einen e~ndeutlgen. 

d 
kle B

edrohung zu käm
pfen hat. 

S
chw

ierigkeiten, m
.lt ~enen O/~. 

.u
n

. 
ästhetisches P

hänom
en; w

ir 
N

aturalisierung ISt In erster'l Inle :In. 
R

aum
schiff also w

ie
 eine 

. 
h

'ff w
e

l 
es w

ie
 ein 

, 
. 

erkennen ein R~umsc 
I.,

. 
M

 
hine genau fu

n
ktio

n
ie

rt, W
IS-

M
aschine, aussle~t. w

leh diese
. h~sr~levant. D

ie
 E

inordnung in die 
sen w

ir nich.t -:5 ISt auc 
gar nlC

 
t b

e
vo

r w
ir uns G

edanken über 
S

cience F
ictlon ISt schon !ange erhfol g

k ,.. 
n In diesem

 Z
usam

m
en-

k . 
Ise m

ac 
en 

o
n

n
e

 
. 

die genaue Fun
. tlo

n
sw

e
. 

F
I 

it einem
 frühen D

rehbuch-
hang ist auch ein V

ergleich des 
I ~s ~criPtment 

aufschlussreich: 
. 

e
n

tw
u

rf C
am

erons, d
e

m
 sogenann en 

, 

11 
~ast A

lm
ost as fast as the absolute law

s o
f physics 

,,you have to go rea 
y 

. 
perm

it ... {( 

A
vatar 
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D
as S

criptm
ent ist ein rund 150-seitiger Text, in d

e
m

 C
am

eron M
itte

 
der neunziger Jahre die Idee zu A

vatar zu
m

 ersten M
a

l skizziert hat.
4 

Von der F
orm

 h
e

r ist das S
crip

tm
e

n
t eine M

isch
u

n
g

 aus erzählen­
dem

 P
rosatext u

n
d

 D
re

h
b

u
ch

. Im
 G

rossen u
n

d
 G

anzen e
rzä

h
lt das 

S
criptm

ent die gleiche G
eschichte w

ie
 d

e
r fertige F

ilm
, w

e
n

n
 auch 

zahlreiche Ä
n

d
e

ru
n

g
e

n
 im

 P
lot u

n
d

 b
e

i den F
iguren e

rfo
lg

t sind. 
Ich m

öchte hier allerdings keinen ausführlichen V
ergleich zw

isch
e

n
 

dem
 S

criptm
ent u

n
d

 d
e

m
 F

ilm
 anstellen, d

e
n

n
 das w

u
rd

e
 von eifri­

gen Fans im
 W

e
b

 bereits getan
5, sondern n

u
r einige interessante 

P
unkte aufgreifen. 

W
as beim

 Lesen des S
criptm

ents im
 V

ergleich zu
m

 F
ilm

 auffällt, 
sind die erklärenden P

assagen. S
o h

o
lt das S

crip
tm

e
n

t zu B
eginn, als 

sich das R
aum

schiff m
it Jake an B

ord P
andora nähert, zu

 e
in

e
r länge­

ren E
rklärung aus: 

The I.S
.v. P

R
O

M
E

T
H

E
U

S
 flies backw

ards through the void blasting 
out the fire o

f the gods like a co
sm

ic b
lo

w
to

rch
. Its h

yb
rid

 fu
sio

n
/ 

antim
atter engines huri o

u
t in

ca
n

d
e

sce
n

t plasm
a a m

illio
n

 tim
es 

brighter than a w
e

ld
in

g
 arc, w

ith
 an exhaust p

lu
m

e
 tw

e
n

ty m
iles 

long w
hich stretehes o

u
t ahead o

f it, slo
w

in
g

 it as it nears A
lp

h
a

 
C

entauri. 

IN
TE

R
S

TE
LLA

R
 V

E
H

IC
LE

 P
R

O
M

E
T

H
E

U
S

 is finishing up a m
o

n
th

 
long deceleration fro

m
 its peak ve

lo
city o

f o
ve

r nine tenths the 
speed o

f light, still p
u

llin
g

 5 gees. 

It's a big bastard ... h
a

lf a m
ile lang. M

o
st o

f that is engine and 
fuel, though the fuel tanks are a

lm
o

st em
pty. 

A
lpha C

entauri is the nearest starsystem
 to E

arth, a
t 4.5 light­

years aw
ay. A

 lightyear is the distance lig
h

t travels in a year, and 
since light travels 186,000 m

iles a second, this is a la
n

g
 w

ay. Ta 
get an idea h

o
w

 far this is, im
a

g
in

e
 th

e E
arth is a grain o

f sand 
in m

y drivew
ay in M

a
lib

u
. O

n
 th

a
t scale the sun is a ca

n
ta

lo
u

p
e

 
50 feet aw

ay. A
n

d
 A

lpha C
entauri is in N

e
w

 Y
ork. 

I'm
 p

o
in

tin
g

 this o
u

t because it's necessary to
 understand the 

kind o
f energies it takes to g

e
t there in any reasonable a

m
o

u
n

t o
f 

tim
e. Y

ou have to go really fast. A
lm

o
st as fast as the absolute law

s 
of physics perm

it. 

A
nd you have to

 use m
o

re
 energy to reach th

a
t speed (and 

then siow
 back d

o
w

n
) than all o

f h
u

m
a

n
 civiliza

tio
n

 is cu
rre

n
tly 
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using in a year. S
o the b

o
tto

m
 line is ... the b

o
tto

m
 line. M

o
n

e
y. 

A
 lo

t o
f m

oney. 

W
as im

 Film
 die S

ache e
in

ig
e

r w
e

n
ig

e
r E

instellungen ist, n
im

m
t im

 
S

crip
tm

e
n

t fast eine ganze S
eite ein. M

a
rka

n
t ist n

ich
t nur, dass an 

dieser S
telle ein Ich-E

rzähler spricht, w
as fü

r D
re

h
b

ü
ch

e
r und ähn­

lich gelagerte T
exte u

n
g

e
w

ö
h

n
lich

 ist, sondern dass d
ie

 B
eschrei­

bungen sehr ins D
etail gehen; w

ir erfahren n
ich

t nur, dass das S
chiff 

einen h
yb

rid
e

n
 F

usions-A
ntim

aterieantrieb hat, C
a

m
e

ro
n

 g
ib

t auch 
konkrete D

istanzangaben und erklärt, w
as ein Lichtjahr ist -

lauter 
D

inge, die so nirgends im
 Film

 vo
rko

m
m

e
n

. W
o

h
l n

ich
t ganz zufällig 

e
rin

n
e

rt das S
crip

tm
e

n
t an dieser S

telle m
e

h
r an eine S

F
-E

rzählung 
als an einen F

ilm
 o

d
e

r ein D
re

h
b

u
ch

. C
a

m
e

ro
n

 m
uss sich anderer 

N
aturalisierungstechniken bedienen als im

 F
ilm

; er kann das R
aum

­
schiff n

ich
t einfach zeigen, sondern m

uss die »S
F

-H
aftigkeit« m

it w
is­

senschaftlich-technischem
 V

o
ka

b
u

la
r erzeugen. D

as P
rinzip bleibt 

aber das G
leiche. D

e
n

n
 seien w

ir ehrlich: W
e

r w
eiß

 w
irklich

, w
as ein 

F
usions-A

ntim
aterieantrieb ist? 

D
e

r d
u

rch
sch

n
ittlich

e
 H

o
llyw

o
o

d
­

P
ro

d
u

ze
n

t -
und an diese G

ru
p

p
e

 rich
te

t sich das S
crip

tm
e

n
t pri­

m
är -

w
e

iß
 es sicher nicht; d

o
ch

 klin
g

t d
e

r A
u

sd
ru

ck technisch und 
irg

e
n

d
w

ie
 b

e
ka

n
n

t -
eben nach S

cience F
iction. U

n
d

 dass C
am

eron 
einen ganzen A

bsatz d
a

m
it verbringt, ein G

efühl für die riesigen D
is­

tanzen zu verm
itteln, h

a
t w

o
h

l auch seinen S
inn: D

a
m

it sollen die 
gigantischen D

im
e

n
sio

n
e

n
 ve

rg
e

g
e

n
w

ä
rtig

t w
erden, d

ie
 d

e
r Film

 ja 
p

rim
ä

r visuell evoziert. 
A

us den E
rklärungen im

 S
crip

tm
e

n
t g

e
h

t auch hervor, dass sich 
C

a
m

e
ro

n
 bereits zu einem

 frühen Z
e

itp
u

n
kt G

edanken ü
b

e
r das 

F
unktionieren seiner F

ilm
w

e
lt g

e
m

a
ch

t hat; so w
ird

 in anderen Pas­
sagen' dargelegt, w

ie
 das P

hänom
en d

e
r sch

w
e

b
e

n
d

e
n

 B
erge zu­

stande ko
m

m
t u

n
d

 w
a

ru
m

 U
n

o
b

ta
in

iu
m

 fü
r d

ie
 M

e
n

sch
e

n
 so in­

teressant ist: Es ist auch bei h
o

h
e

n
 -

»norm
alen« -

T
em

peraturen 
supraleitend. V

ie
le

 dieser E
rklärungen haben es n

ich
t in den Film

 
geschafft, d

e
n

n
o

ch
 w

aren sie w
o

h
l n

ich
t um

sonst. -
C

a
m

e
ro

n
 w

ar 
schon im

m
e

r ein H
ardw

are-Liebhaber, ein T
echniker m

it einer Schw
ä­

che fü
r M

aschinen. D
as gilt so

w
o

h
l fü

r d
ie

 F
ilm

e selbst, in denen oft 
schw

eres G
e

rä
t aufgefahren w

ird
, als auch fü

r den E
ntstehungspro­

zess dahinter. Sei es die 3D
-T

echnik von A
vatar, die U

nterw
asserauf­

nahm
en in F

ilm
en w

ie
 A

liens der M
eere (2005) o

d
e

r G
eister der Tita-

A
vatar 
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Schw
ebende B

erge im
 M

agnetfeldgew
itter 

nie (2003) -
beide in

IM
A

X
-3

D
 

d 
d 

'
.
 

Tag der A
brechnung (1991) 

_ -. 0 
~r d~s Mor~hlng In

 Term
inator 2: 

im
 

h '
.
 

In
 a 

lesen F
ilm

en w
a

r C
a

m
e

ro
n

 

~;~ii~:~~~~!:~~~:~ä~~~;;,n:~~k~~:~d~e~:~::~~~~~ %~\~;;:~: 
nur schw

e 
uc 

spu~ 
ar. U

n
d

 auch w
e

n
n

 sich diese Q
u

a
litä

t 

zur Natur~i~~~~~~r~~~n~~~~~~I~e;J~:~hhedn lässdt, tr~g~ sie ebe.~falls 
I 

. 
f
l
'
 

, 
ass 

a einiges an U
ber-

!~~~~;ä~II:~7n ~~~:: 1~~·S~·~eh~~~~~~e;~~~:~nt~p~.ssage, in .der. d
e

r 

~:~~t'ddient "':'ßahrscheinlich e.inem
 ähnlichen ;;f~:;:t'H~:rs e~~nä~;~J~:~ 

, 
er w

el 
,w

o
v
o

n
 er sprrcht. 

t~e~;~::~n~~rs~:~~~~~~~~~~I~~r~I~~enn~~~;~c~.a~ bes~mmten äs-
nre ein A

uto o
d

e
r ein FI 

.
. 

In 
usc 

m
ann, d

e
r 

nicht als technisches Ge~:::~k~~~:~heunnhd~t, kö~nte :inh
' R

.aum
schiff 

. 
. 

. 
Je w

e
ite

r SIC 
ein N

o
vu

m
 

~nn:::~:h:i:tss~~en von technisc~en G
eräten, w

ie
 w

ir sie kennen 

E
rklärungen V~lIzo~~n~~;d mus~~leb N

at.uralisierung e
xp

lizit mittel~ 
der N

a'vi w
ird

 erst dann 
e~. . 

le 
e.re~ts dargelegt: D

e
r B

aum
kult 

k 
" 

zu
r 

crence F
lctlon, w

e
n

n
 das W

u
rze

l netz 
w

er 
explizit technisch-w

issenschaftlich e
rklä

rt 
. d 

-
w

ir. 



370 
Film

 .
. 

n
o

b
ta

in
iu

m
s lässt sich schön zeigen

, dass das 
A

m
 B

eispiel des U
 . . 

in
d

ivid
u

e
ll stark variieren kann. IcI: 

G
elingen der N

aturaliS
ierung 

b
.

. 
nd am

 F
ehlen einer w

el-
. h 

N
 

m
en U

n
o

 
tarnlum

 u 
ß

 
selbst habe m

lc .~m 
a 

rum
 das M

ineral so begehrt ist, n
ich

t gro 
tergehenden Erklarun~, w

a . h f 
h

ltu
e

n
d

 
dass A

vatar die Z
u-

.. 
h f 

d 
elgentlic 

ast w
o

,
 

h 
gestort. Ic 

an 
es 

. 
f .. 1 I· 

hem
 TechnoJ·argon versc 

ont. 
. 

b 
.. 

I" 
h m

it aus u 1r IC 
. 

schauer dies 
. ezu.? IC. 

schen offensichtlich w
e

rtvo
ll und som

it 
U

n
o

b
ta

in
iu

m
 ISt fur die ~~n 

P
 

doras 
W

ir kennen diese A
us­

der G
ru

n
d

 für die K
?lonlsl.:ru

n
g

 F~n 
A

ls M
otivation der m

ensch­
gangslage aus unzähligen fruheren 

I m
en. 

und m
e

h
r soll U

nobtai-
. 

. h
t das vo

llko
m

m
e

n
 aus, 

k . 
lichen F

iguren relc 
. 

. 
. es e

rfü
llt die klassische Fun 

tlon 
nium

 in dem
 Film

 gar n
ich

t le~st~n, 
I 

6 D
en N

am
en des kostbaren 

eines M
a

cG
u

ffin
s im

 S
inne H

ltc 
~oc<s. h 

Ele
m

ents interpretierte !ch al~/~~~~~Ii~~ ~~~I~ler als ich. S
tellvertre-

A
ndere Z

uschauer srnd 
0 ~ 

G
ie

n
 auf dem

 B
log des M

e-
. h

· 
d 

K
om

m
entar ernes 

eo og 
. 

d 
B

 
tend sei 

ler 
er 

I . 
f· h

rt der sich über 
en 

e-
die

nw
issenschaftlers H

e
n

ry Jen <Wln~.ahngeduAv~tar bei S
prache, Flora 

b 
.. 

b
e

sch
w

e
rt 

a
re

n
 

. 
g

riff »U
no 

tarnlum
« 

'"1 
. 

t 
u··rde die G

e
o

lo
g

ie
 zu ernem

 
. I L· 

b 
zum

 D
etal ze

lg
, w

 
. 

und Fauna vle 
le 

e 
h ··tt 

ohl w
eniger enerviert reagiert, w

enn 
W

itz.? B
esagter G

eologe 
a e w

S
. 

t 
n

t in den F
ilm

 geschafft 
es die folgende P

assage aus dem
 

cn
p

 m
e 

hätte: 

. 
rall 

o
ccu

rrin
g

 substance a m
illion 

P
andara is bless~d w

lth
 a nat~d 

Ir ·oke nam
e o

f »unobtainium
« 

tim
es m

a
re

 preclous than go 
. 

s J 
has stuck, over the years.

8 

. 
f d· 

K
ritik m

it dem
 H

inw
eis, dass der Be-

Jenkins selbst antw
olt.et au 

le
T

 
d

.fo
n

 in der F
an-K

ultur habe und 
g

riff »U
nobtainium

« erne lange b ra 
I I d seltene M

aterialien verw
en­

schon lange für besonders I~st I ~e u2ass die W
issenschaftler in der 

d
e

t w
erde. Es sei d

u
rch

a
u

s. en <
 kar:. 

ften
9

• eine A
rgum

entation, die 
W

e
lt des Film

s an diesen Wlt~ an n~~ S
cri' tm

e
n

t entspricht. 

im
 W

esentlichen d.er Farm~I.le~~~~~n Real~ionen w
ird

 deutlich, w
ie 

A
nhand der drei untersc 

le 
I 

den eigenen V
orausset-

stark das G
elingen der NaturalisiedrungtVe~~nische P

lausibilität nicht 
bh

·· 
t 

A
ls Z

uschauer, 
em

 
. 

zungen a 
a

n
g

. 
. 

oß
es Interesse an dram

aturgl­
sonderlich w

ich
tig

 ist, der aber ebrn ~r. 
m

 ·111 erster Linie als ein EIe-
h 

h b 
ich U

n
o

 
talnlu 

h 
schen Fragen 

at, 
a e 

d
.
 Es ist n

ö
tig

 
um

 d
ie

 m
ensc _ 

m
e

n
t des 

P
lot-A

ufbaus verstan 
en. 

, 

A
vatar 
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liehe P
räsenz a

u
f P

andora zu rechtfertigen, u
n

d
 diese ist W

iederum
 

die V
oraussetzung d

e
r eigentlichen H

andlung. D
a

rü
b

e
r hinaus hatte 

U
nobtainium

 für m
ich aber keine B

edeutung. D
e

r aufgebrachte G
eo­

loge dagegen w
a

r aufgrund seines E
xpertenw

issens gerade in die­
sem

 P
unkt besonders heikel; für ihn w

äre ein erklärender E
inschub _ 

den das S
criptm

ent ja
 b

ie
te

t -
w

ich
tig

 gew
esen. Jenkins w

ie
d

e
ru

m
 

sah als jahrzehntelanger SF-Fan u
n

d
 -K

enner in U
n

o
b

ta
in

iu
m

 nicht 
zuletzt einen a

u
g

e
n

zw
in

ke
rn

d
e

n
 G

ag u
n

te
r K

ennern. M
a

n
 kann 

hier von unterschiedlichen F
orm

en V
on K

onventionen sprechen, die 
für die verschiedenen Z

uschauer von B
edeutung sind: W

ä
h

re
n

d
 

für Jenkins u
n

d
 m

ich genrespezifische beziehungsw
eise dram

atur­
gische K

onventionen im
 V

ordergrund standen, w
a

r dem
 G

eologen 
in diesem

 spezifischen D
etail eine ausführliche N

aturaliS
ierung w

ich­
tiger. 

D
igitale fig

u
ren

 

In der form
alen O

p
e

ra
tio

n
 der N

aturalisierung w
ird

 ein P
rinzip sicht­

bar, das als eigentliches G
ru

n
d

m
o

m
e

n
t je

d
e

r F
orm

 von F
iktion be­

zeichnet w
erden kann: d

e
r W

iderspruch, dass ich als Z
uschauer 

etw
as »glaube«, von dem

 ich w
eiß

, dass es n
ich

t w
a

h
r ist, jenes P

ara­
dox, das S

am
uel C

oleridge einst als »w
illing suspension o

f disbelief« 
bezeichnet hat.

lO
 S

treng genom
m

en geht es dabei freilich n
ich

t um
 

G
lauben o

d
e

r Z
w

eifel, denn kaum
 ein Z

uschauer »glaubt« tatsäch­
lich, dass die E

reignisse a
u

f der Leinw
and »w

ahn( sind.ll W
as der B

e­
griff »w

illing suspension o
f disbelief« eigentlich bezeichnet, ist n

ich
t 

G
laube, sondern e

m
o

tio
n

a
le

 A
nteilnahm

e, das E
infühlen u

n
d

 M
it­

g ehen, die P
artizipation des Z

uschauers.
12 

O
b diese A

nteilnahm
e gelingt, hängt von zahlreichen F

aktoren 
ab; das individuelle W

issen u
n

d
 die V

orlieben des je
w

e
ilig

e
n

 Z
u­

schauers kom
m

en dabei ebenso zu
m

 T
ragen w

ie
 m

ediale u
n

d
 er­

zählerische K
onventionen. D

as B
ühnenbild einer durchschnittlichen 

z eitgenössischen T
heateraufführung w

ü
rd

e
 nie den R

ealism
usanfor_ 

derungen eines H
ollyw

ood-F
ilm

s genügen, d
e

n
n

o
ch

 kann ich in bei­
den Fällen zu Tränen gerührt w

erden. Jedes M
e

d
iu

m
 und jedes G

enre 
kennt seine eigenen R

egeln, an denen der Z
uschauer die »W

ahrheit« 
des G

ezeigten m
isst. D

abei ist innere K
onsistenz eines der w

ichtigs-
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D
ie

 Z
u

ku
n

ft d
e

r S
chauspielerei o

d
e

r d
ie

 Z
u

ku
n

ft d
e

r visuellen E
ffekte? 

. 
. 

d· 
F· 

einen ganzen Film
 lang im

m
e

r .w
ie-

ten K
ntenen: W~nn 

le 
I~uren 

.ß i h dass ich ein M
usical sehe, 

der spontan zu singen beginnen, w
el 

c
, d 

W
e

n
n

 aber im
 W

e.s-
und passe m

eine E
rw

artungen ents~reche~e~n~roßen S
chlussduell 

tern d
e

r einsam
e C

o
w

b
o

y e
rstm

a
: ~~r 

zu
m

 S
ingen.ansetzt, w

irkt .d~~ ~~:~~r~~~~~c~tigste _ F
aktor fü

r die 
Ein w

ich
tig

e
r -

w
e

n
n

 
n

lC
 

I 
e

m
o

tio
n

a
le

 A
nknüpfungs-

Publiku~spa:tizi'pation ul.ld ~e~ ~7;tr~i~ären O
rientierungspunkte 

p
u

n
kt sind die F

iguren: S
ie ~n M

itfü
h

fe
n

 in einen Film
 vo

llzie
h

t sich 
des Z

uschauers, das E
In-

un 
P

 
1

13 U
n

d
 gerade in diesem

 Be­
ganz wesen~lich ü

b
e

r dbessend ers~~~ ~or denn ein g
ro

ß
e

r Teil sei-
reich w

a
g

t sich A
va

ta
r 

eson 
ers 

, 

ner F
iguren ist digitahl gehstaltetl· . C

o
m

p
u

te
rg

ra
fik w

u
rd

e
n

 V
ersuche 

S
 h 

. 
d 

r Frü 
p 

ase c el 
. 

d. 
c 

o
n

 In 
e 

. . 
. 

n m
enschliche Z

üge zu verleihen; 
le 

u
n

te
rn

o
m

m
e

n
, dlglt~len F

I;u
re

 FI .. 
ki 

er sp
rich

t in ih
re

m
 S

tandard-
F

ilm
w

issenschaftlenn B
ar ~ra 

~c 
;tlich

e
n

 O
bsession.14 D

ies ob­
w

e
rk»

 V
isual E

ffects« von e
lile

r elge 
.1 

I 
enschliche K

örper 

w
o

h
l -

oder. vie
lle

ich
t ~uch ger~~I~t:e~i -e~~~c~ u

n
g

e
e

ig
n

e
t ist für 

a
u

fg
ru

n
d

 seiner organischen S
t 

g 
a

u
t sind äuß

erst schw
ie-

d
· 

d· 
·tale T

echnik· besonders H
aare und H

 
h 

le 
Igl 

'
.
 

w
ir bei der W

a
h

rn
e

h
m

u
n

g
 von m

ensc _ 
rig zu erzeugen. Z

u
d

e
m

 sind 
b 

nders heikel 
denn das Erken. 

lichen K
örpern und B

ew
egungen 

eso 
, 

A
vatar 
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nen und D
e

u
te

n
 von M

im
ik u

n
d

 ü
b

rig
e

r K
örpersprache ist etw

as, 
das w

ir von klein a
u

f trainieren. 

D
arüber hinaus ist das bereits angesprochene P

roblem
 d

e
r K

on­
sistenz bei d

e
r B

ew
ertung von F

iguren gleich in m
ehrfacher H

in
sich

t 
von B

edeutung. E
inerseits e

rw
a

rte
n

 w
ir als Z

uschauer eine gew
isse 

G
leichförm

igkeit in
n

e
rh

a
lb

 eines F
ilm

s: W
e

n
n

 ein T
eil d

e
r F

iguren 
von realen S

chauspielern verkörpert w
ird, stellen digitale F

iguren, die 
als solche e

rke
n

n
b

a
r sind, einen B

ruch dar; dieser E
ffekt lässt sich 

beispielsw
eise an E

nki B
ilals m

issglückter C
o

m
icve

rfilm
u

n
g

 Im
m

o
r­

ta
/-

N
e

w
 Y

ork 2095: D
ie

 R
ü

ckke
h

r d
e

r G
ö

tte
r (2004) b

e
o

b
a

ch
te

n
. 

Es ist deshalb kein Z
ufall, dass bei fast allen digitalen F

iguren im
 K

ino 
der N

eunziger, d
ie

 heute als gelungen gelten, das U
n-

beziehungs­
w

eise N
ich

tm
e

n
sch

lich
e

 b
e

to
n

t w
ird

. In F
ilm

en w
ie

 T
e

rm
in

a
to

r 2, 
D

er R
asenm

äherm
ann (1992) o

d
e

r D
ie

 M
aske (1994), aber auch in 

neueren B
eispielen w

ie
 d

e
r H

e
rr d

e
r R

inge-T
rilogie o

d
e

r H
u

lk (2003) 
w

ird die S
chw

äche gew
isserm

aß
en zu

r S
tärke g

e
m

a
ch

t u
n

d
 das 

Frem
dartige d

e
r digitalen F

igur h
e

rvo
rg

e
h

o
b

e
n

. 

K
onsistenz -

w
e

n
n

 auch a
u

f e
in

e
r anderen E

bene _ ist auch fü
r 

einen E
ffekt ausschlaggebend, d

e
r als »U

ncanny V
alley« b

e
ze

ich
n

e
t 

w
ird. W

as d
a

m
it g

e
m

e
in

t ist, lässt sich am
 F

ilm
 F

inal F
antasy (2001) 

besonders g
u

t illustrieren: O
b

w
o

h
l dessen 

F
iguren o

b
e

rflä
ch

lich
 

fotorealistisch e
ch

t w
irken, fehlen ihnen typische m

enschliche M
erk­

m
ale: »Sie atm

en n
ich

t u
n

d
 verfügen ü

b
e

r ein sehr beschränktes 
A

usdrucksrepertoire, kurz: S
ie w

irken irg
e

n
d

w
ie

 tO
t.«15 D

e
r E

indruck 
der Leblosigkeit u

n
d

 D
ista

n
z e

rg
ib

t sich gerade aus d
e

r D
iffe

re
n

z 
zw

ischen scheinbar realistischer O
b

e
rflä

ch
e

 u
n

d
 stilisiertem

 V
erhal­

ten. F
lückiger verm

utet, dass fü
r die B

e
w

e
rtu

n
g

 einer F
igur zentral 

ist, w
ie w

e
it V

erhalten u
n

d
 E

rscheinungsbild auseinanderliegen: Ist 
das A

ussehen stilisiert o
d

e
r ü

b
e

rtrie
b

e
n

, m
uss dies auch fü

r das V
er­

halten gelten; u
n

d
 u

m
g

e
ke

h
rt b

e
d

in
g

t ein organisches o
d

e
r natürli­

ches A
ussehen ein entsprechendes V

erhalten. F
lückiger spricht hier 

V on einer essenziellen Linie, die zw
isch

e
n

 fotorealistischen u
n

d
 stili­

s ierten D
arstellungen ve

rlä
u

ft u
n

d
 d

ie
 n

ich
t ü

b
e

rsch
ritte

n
 w

e
rd

e
n

 
d arf: E

rscheinungsbild u
n

d
 V

erhalten m
üssen b

e
id

e
 a

u
f d

e
r einen 

o der anderen S
eite dieser Linie zu liegen ko

m
m

e
n

; andernfalls ent­
steht der unheim

liche D
istanzierungseffekt.16 

W
ie F

lückiger b
e

to
n

t, sind bei w
e

ite
m

 n
ich

t n
u

r technische F
akto­

ren für das G
elingen e

in
e

r digitalen F
igur ausschlaggebend, sondern 
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h 
den live in einer 

D
reharbeiten auf Pandara: M

otion-C
apture-A

ufna 
m

en w
er 

vlrtue en 
. 

11 
3D

-U
m

gebung dargestellt. 

. 
. d

ie
se

 erzählerisch eingebunden w
er-

auch und gerade die Frage, w
ie

 
L

o
rd

 o
f th

e
 R

ings, der alige-
den. F

lückiger schreibt ~u .Golli~;r ~~;italen F
igur gilt: »W

ichtigstes 
m

ein als gelungenes B
eispiel e h I 

d E
rscheinungsbild ist [ ... ] 

. d 
. 

hen V
er 

a ten un 
f 

V
erbindungsglre 

ZW
ISC 

h 
'n

e
 einheitlich R

e erenz, 
w

e
d

e
r die technische Konsiste~z n~c F~I ur die auf einer starken 

So
n

d
e

rn
 die narrative K

onstruktion 
e

: 
tgen 'P

ersönlichkeitsstruktur 
. 

. t 
II'gent konstrurer 

. 
h 

B
ack-S

tory und erner rn e I 
h

' 
her« A

spekt der in d
ie

 W
a 

r-
.
.
 

'cht-tec 
nlsc 

, 
gründet.« 17 Ern w:ltere~ »n.1 ß

 
. t ihre auß

erfilm
ische P

räsenz. D
enn 

n
e

h
m

u
n

g
 einer F

igur el~flle . t,. ISI 
dern m

it e
in

e
r M

isch
u

n
g

 aus 
G

o
llum

 w
u

rd
e

 n
ich

t rern d
lg

lta
 '. san. 

e
u

g
t' Z

u
e

rst spielte der 
d d

· 't I r A
n

im
a

tio
n

 erz 
. 

M
o

tio
n

 C
apture un 

I~I a e 
d seine B

ew
egungen w

ur-
S

chauspieler A
n

d
y S

erkls all~ szene~a~eras g
e

film
t und digital er­

den m
it einer ganzen B

atterre von 
bläufe dienten dann als 

fasst 
D

ie
 digitalen D

aten der BeW
egukntguSnag des Film

s w
u

rd
e

 Serkis' 
. 

. 
In der V

erm
ar 

B
asis für die A

nim
atoren. 

d
' 

L
' tu

n
g

 d
e

r A
n

im
a

to
re

n
 dagegen 

A
n

te
il an der F

igur b
e

to
n

t, 
le 

.els 
s ch

o
lo

g
isch

e
r S

icht jed?ch 
eher vernachlässigt. »A

us rezePtl~n~~ in
d

e
m

 diese Leistung ern er 
w

a
r das ein cleverer S

chachzug, 
e 

A
vatar 

3
7

5
 

Person a
ttrib

u
ie

rt w
ird, erlangt die digitale F

igur so etw
as w

ie
 eine 

physische P
räsenz, die w

eitaus konkreter ist als d
ie

 abstrakte u
n

d
 

unverständliche T
ätigkeit eines H

eers von A
nim

atoren.«lB
 G

o
llu

m
 

w
urde so w

e
n

ig
e

r als künstliche digitale K
reatur, sondern als R

olle 
des S

chauspielers S
erkis w

a
h

rg
e

n
o

m
m

e
n

 -
eine S

trategie, d
ie

 auch 
für A

va
ta

r w
ich

tig
 ist. 

B
ei d

e
r P

ro
d

u
ktio

n
 von A

va
ta

r ging m
an g

e
g

e
n

ü
b

e
r d

e
m

 V
er­

fahren, das b
e

im
 H

e
rr d

e
r R

in
g

e
 zu

m
 E

insatz kam
, einige S

chritte 
w

eiter. Z
u

m
 einen hatten d

ie
 S

chauspieler von A
va

ta
r neben den 

bislang üblichen M
otion-C

apture-K
am

eras, d
ie

 das G
eschehen aus 

der D
istanz aufzeichneten, n

o
c
h

 je
w

e
ils eine kleine K

am
era vo

r 
den K

opf m
o

n
tie

rt, d
ie

 d
ie

 G
esichtszüge film

te. A
u

ß
e

rd
e

m
 W

ur­
den die M

o
tio

n
-C

a
p

tu
re

-D
a

te
n

 b
e

i A
va

ta
r im

 G
egensatz zu

m
 H

e
rrn

 
der R

inge in E
chtzeit w

e
ite

r verarbeitet: d
ie

 B
ew

egungen der S
chau­

spieler w
u

rd
e

n
 d

ire
kt in d

ie
 digitalen K

ö
rp

e
r d

e
r N

a
'vi ü

b
e

rfü
h

rt. 
A

uf diese W
eise w

u
rd

e
 es m

ö
g

lich
, dass Jam

es C
a

m
e

ro
n

 in sei­
ner »

virtu
e

lle
n

 K
am

era« n
ich

t d
ie

 m
enschlichen S

chauspieler sah, 
sondern eine d

ig
ita

l erzeugte rohe F
orm

 d
e

r N
a

'vi sam
t d

ig
ita

le
r 

Landschaft. U
n

d
 w

e
n

n
 e

in
 S

chauspieler lächelte, erkannte d
ie

 S
oft­

w
are dies u

n
d

 erzeugte »in d
e

r K
am

era« ein lächelndes N
a'vi-G

e­
sicht. 

Aus den B
eschreibungen in den M

e
d

ie
n

 u
n

d
 im

 A
va

ta
r-P

re
sse

h
e

ft 
konnte m

an le
ich

t den E
indruck gew

innen, C
am

eron hätte in der Ka­
m

era -
die eigentlich gar keine K

am
era ist, sondern ein bew

egungs_ 
em

pfindlicher M
o

n
ito

r, der d
ie

 ve
rzö

g
e

ru
n

g
sfre

i berechneten B
ilder 

anzeigt -
bereits den fertigen F

ilm
 gesehen. D

as ist aber keinesw
egs 

der Fall. D
ie F

achzeitschrift C
in

e
fe

x zitie
rt d

e
n

 K
oproduzenten Jon 

Landau folgenderm
aß

en: »W
enn Jim

 d
ie

 K
am

era a
u

f S
igourney W

ea­
ver richtete, sah er im

 S
ucher n

ich
t S

igourney W
e

a
ve

r, sondern eine 
N

e
u

n
Z

ig
e

r-Ja
h

re
-C

o
m

p
u

te
rsP

ie
lve

rsio
n

 vo
n

 W
e

a
ve

rs F
igur in A

va
­

tar.«19 S
ieht m

an sich d
ie

 verschiedenen S
tufen im

 E
ntstehungspro_ 

zess an, w
ird deutlich, w

ie
 groß

 der U
nterschied zw

ischen d
e

n
 M

o
­

tion-C
apture-D

aten u
n

d
 d

e
n

 fertigen F
ilm

bildern tatsächlich ist (d
ie

 
vier M

otion-C
apture-A

bbildungen zeigen d
ie

 E
tappen in diesem

 A
b­

lauD. N
ach dem

 eigentlichen D
reh w

u
rd

e
n

 d
ie

 B
ew

egungsdaten 
deshalb von einem

 H
e

e
r vo

n
 S

pezialisten n
o

ch
 einm

al kräftig nach
, 

bearbeitet. In diesem
 P

rozess dienten d
ie

 erfassten B
ew

egungen 
und G

esichtszüge zw
a

r als w
ichtigste R

eferenz, vo
n

 einem
autom

a_ 
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E
ntstehung e

in
e

r P
erform

ance-C
apture-S

zene: vo
n

 d
e

r A
u

fn
a

h
m

e
 d

e
r 

M
im

ik-
u

n
d

 B
ew

egungsdaten (li. 0.) ü
b

e
r d

ie
 U

m
re

ch
n

u
n

g
 a

u
f d

ie
 digitalen 

N
a'vi-F

iguren (li. u.) bis hin zu
r fe

rtig
 g

e
re

n
d

e
rte

n
 F

ilm
szene (re.) 

tischen Ü
b

e
rfü

h
re

n
 d

e
r B

ew
egungen m

enschlicher S
chauspieler in 

glaubhafte digitale F
iguren sind w

ir aber n
o

ch
 im

m
e

r w
e

it entfernt. lO
 

D
ass eine S

chauspielerin w
ie

 Z
o

e
 S

aldana n
ich

t einfach autom
atisch 

in die N
a

'vi N
e

ytiri u
m

g
e

w
a

n
d

e
lt w

e
rd

e
n

 kann, überrascht auch 
n

ich
t w

irklich
, w

e
n

n
 m

an die unterschiedlich g
e

fo
rm

te
n

 G
esichter 

A
vatar 
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im
 D

etail vergleicht. S
chon alleine d

' 
G

röße, A
bstand und F

arbe m
arkant. le A

ugen unterscheiden sich in 

D
ennoch spricht C

am
eron w

o
h

l n
ich

t 
h 

.Perform
ance C

apture«21 anstatt 
0 .ne G

ru
n

d
 b

e
vo

rzu
g

t von 
betont, dass die S

chauspieler nic~~nb;~ot;on .C
apture«; d

e
r B

e
g

riff 
gungsdaten dienen 

sondern cl 
. o

. a ~ Lieferanten d
e

r B
ew

e­
w

ird. 22 W
ie schon bei G

o
llu

m
 ;.:s

 f w
irklich

 Ihr ganzes S
piel erfasst 

H
ervorheben der schauspiel 

. 
~r te ~s d

e
m

 Z
uschauer d

u
rch

 das 
ensc 

en Leistung leichter fallen, die F
igur 
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zu akzeptieren. D
eshalb ist es auch von groß

er W
ich

tig
ke

it, dass die 
N

a
'vi die G

esichtszüge d
e

r je
w

e
ilig

e
n

 S
chauspieler haben

. G
e

ra
d

e
 

im
 Fall d

e
r A

vatare ist ja eigentlich n
ich

t re
ch

t einzusehen, w
a

ru
m

 
diese künstlich erzeugten G

e
sch

ö
p

fe
 d

ie
 gleichen G

e
sich

te
r w

ie
 

ihre »P
iloten« aufw

eisen sollen, d
e

n
n

 d
e

r ü
b

rig
e

 K
ö

rp
e

rb
a

u
 unter­

scheidet sich ja teilw
eise m

arkant. D
ie K

ontinuität zw
ischen S

chau­
spielern w

ie
 S

am
 W

o
rth

in
g

to
n

 und S
igourney W

e
a

ve
r und ihren 

je
w

e
ilig

e
n

 A
vataren e

rle
ich

te
rt es uns aber, Letztere als F

iguren zu 
akzeptieren. Z

ugleich sind die N
a'vi vom

 K
örperbau her ausreichend 

andersartig, dass w
ir n

ich
t m

enschliche M
a

ß
stä

b
e

 ansetzen
Y

 
D

e
r Film

 fü
h

rt den Z
uschauer denn auch sehr behutsam

 an die 
N

a
'vi heran. D

ie
 erste »B

lauhaut«, die w
ir zu G

e
sich

t kriegen
, ist kein 

E
ingeb

o
re

n
e

r P
andoras, sondern lakes A

vatar, der zu B
eginn n

o
ch

 in 
einer G

lasröhre schw
im

m
t. A

nschließ
end entdecken w

ir gem
einsam

 
m

it la
ke

 den neuen K
örper; die H

a
n

d
lu

n
g

 b
a

u
t a

u
f diese W

eise eine 
ideale B

rücke, die uns den Ü
b

e
rg

a
n

g
 so reibungslos w

ie
 m

öglich 
m

acht. Es d
a

u
e

rt g
u

t eine halbe S
tunde, bis m

it N
e

ytiri d
ie

 echte 
»reine« N

a
'vi a

u
ftritt; zu diesem

 Z
e

itp
u

n
kt haben w

ir uns längst an 
d

ie
 u

n
g

e
w

o
h

n
te

n
 F

iguren g
e

w
ö

h
n

t. 

A
uch als A

lien auf P
andora bleibt Sigoum

ey W
eaver sich treu ... 

A
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lake Sully erblickt zum
 ersten M

al sein blaues A
lter ego. 

V
erfrem

dung 

D
ie S

cience F
iction setzt d

e
r N

a
tu

 
r' 

einen auf den ersten B
lick völli 

ra ISI~ru~g m
it d

e
r V

e
rfre

m
d

u
n

g
 

gegen 24 Ich 
.. 

h 
. 

g gegensatzhchen M
e

ch
a

n
ism

u
s ent-

. 
m

o
c 

te an e
ille

m
 ko 

k
' t 

B
' 

. 
in diesem

 Z
usam

m
enha 

n
ie

 en 
elsplel zeigen, w

as ich 
anhand des in d

e
r S

cienZ
e u;.t~: Verfr~mdung ve

r:te
h

e
, u

n
d

 zw
a

r 
veränderung: In D

ie un 
laubl;c Ion behe.bten M

otiV
S

 d
e

r G
rö

ß
e

n­
schrum

pft d
e

r K
ö

rp
e

r Je
· P

 ehe C~seh,chte des M
ister C. (1957) 

K
. 

s 
rotagO

llisten n
a

c
h

' 
d

' 
k
' 

ontam
illation u

n
a

u
fh

ö
rlich

 
D

' 
d 

. 
~.lIler ra 

loa tlven 
pergröße fü

h
rt dazu 

d 
. 

le 
ram

atlsche V
eranderung d

e
r K

ör-

neuem
 Licht erschei~en~s;;nv;~~~~~liA~tagsgegenständ~ in vö

llig
 

bensgefährlichen Falle, eine K
atz 

c ~s W~hnhaus w
ird

 zu
r le­

sich als tödliche B
edrohun 

D
 e Ui.ld

 ~pater ~lIle. S
pinne erw

eisen 
und feindlich 

ein P
uppenh g. 

~sdelllstige H
e

lm
 Ist u

n
b

e
w

o
h

n
b

a
r 

. 
' 

aus w
ir 

zu
m

 ei
' 

. h 
die Soreenshots des Film

s). Lauter 
.. 

. nZ
lgen SIC 

eren O
rt (vgl. 

w
eiter spektakuläre O

b
je

kte
 erh rew

ohnhc.he, nor~alerweise n
ich

t 
neue B

edeutung. S
ie sehe 

~ t~n a
u

f elll~al e
ille

 vo
llko

m
m

e
n

 
n aus 

el 
P

erspektive des P
rotagonisten 
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I d 
kl

' en M
annes' Es sind dIe 

einen 
In

 
, 

, 
k
l' 

0
' ge die m

anchm
al zu

 
D

ie W
e t 

es 
ein 

, 
' 

, 
schier unüberw

indlichen H
indernissen w

erden .. , 

n
ich

t nur u
n

g
e

w
o

h
n

t riesig aus, sie ändern ihren C
harakter grund­

legend, w
e

rd
e

n
 verfre~det. 

'st nicht in allen S
F-Film

en so ausgeprä
gt 

D
ie Verf~em~ungs:-VI~ <ung I 

laubliche G
eschichte des M

ister c., 
u

n
d

 o
ffe

n
sich

tlich
 WI~ In

 o/~ ung 
w

issen G
ra

d
 vo

rh
a

n
d

e
n

, denn 
sie ist aber im

m
e

r biS zu einem
 g~, 

ung des N
o

vu
m

s: W
enn in 

sie fo
lg

t zw
in

g
e

n
d

 aus d
e

r N
a

tu
ra

 IS
ler 

A
vatar 
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einer S
F

-E
rzählung M

enschen zu unbekannten P
laneten fliegen o

d
e

r 
durch die Z

e
it reisen, w

e
n

n
 n

e
u

a
rtig

e
 E

rfindungen d
ie

 b
e

ka
n

n
te

 
W

elt um
krem

peln, M
o

n
ste

r die E
rde verw

üsten, kurz: W
e

n
n

 in einer 
vordergründig realitätskom

patiblen W
e

lt w
u

n
d

e
rb

a
re

 E
lem

ente auf­
treten, dann fü

h
rt d

e
r Z

u
sa

m
m

e
n

p
ra

ll d
e

r bei den R
ealitätssystem

e 
im

m
er zu e

in
e

r ve
rfre

m
d

e
n

d
e

n
 W

irku
n

g
, d

e
n

n
 das B

ekannte er­
scheint dann in einem

 neuen U
m

fe
ld

, w
ird

 rekontextualisiert. 
D

ass die V
e

rfre
m

d
u

n
g

sw
irku

n
g

 eine direkte F
olge d

e
r N

aturalisie­
rung ist, lässt sich ebenfalls an O

ie unglaubliche G
eschichte des M

is­
ter C. zeigen: D

ie
 u

n
g

e
w

ö
h

n
lich

e
 P

erspektive des D
äum

lings kann 
ja nur deshalb e

in
g

e
n

o
m

m
e

n
 w

erden, w
e

il d
e

r F
ilm

 Z
U

vor eine N
a­

turalisierung vo
rg

e
n

o
m

m
e

n
 hat, w

e
il w

ir als Z
uschauer das N

o
vu

m
 _ 

den schrum
pfenden M

e
n

sch
e

n
 -

a
kze

p
tie

rt haben; dieser V
organg 

lässt sich als T
eil d

e
r gesam

ten S
trategie d

e
r S

cience F
iction verste­

hen: D
er Film

 »tut so", als sei das dargestellte N
o

vu
m

 n
o

rm
a

l u
n

d
 

plausibel. D
ie

 N
an'ation des Film

s a
kze

p
tie

rt das N
o

vu
m

 ebenfalls, 
sie nim

m
t dessen P

erspektive ein u
n

d
 vo

llzie
h

t a
u

f diese W
eise eine 

narrative N
aturalisierung, 

Es ist auffallend, w
ie

 verhalten A
vatar sein V

erfrem
dungspotenzial 

nutzt; insgesam
t w

irke
n

 die N
a

'vi erstaunlich vertraut. W
as w

ir von 
der sozialen O

rganisation u
n

d
 den sonstigen B

räuchen m
itkriegen, 

w
irkt kaum

 fre
m

d
a

rtig
e

r als ein d
u

rch
sch

n
ittlich

e
r Indianerstam

m
 

in einem
 W

estern, D
e

r F
ilm

 ze
le

b
rie

rt zw
a

r die E
xotik von P

andora, 
s cheint aber zu

g
le

ich
 d

a
ra

u
f bedacht, die G

e
m

e
in

sa
m

ke
ite

n
 zw

i­
schen M

enschen u
n

d
 N

a
'vi zu b

e
to

n
e

n
 u

n
d

 U
n

te
rsch

ie
d

e
 abzu­

s chw
ächen, D

iese T
endenz ze

ig
t sich bei ganz banalen D

in
g

e
n

: S
o 

verzichtet der Film
 w

e
itg

e
h

e
n

d
 darauf, d

e
n

 G
rö

ß
e

n
u

n
te

rsch
ie

d
 zw

i­
schen M

enschen u
n

d
 N

a
'vi auszuspielen, W

ä
h

re
n

d
 ein Film

 w
ie

 O
ie 

unglaubliche G
eschichte des M

ister C. einen groß
en T

eil seiner W
ir­

kung gerade aus dieser G
e

g
e

n
ü

b
e

rste
llu

n
g

 zieht, spielt A
vatar den 

G
röß

enunterschied e
h

e
r herunter, Z

w
a

r g
ib

t es einige S
zenen, in 

denen M
enschen u

n
d

 N
a

'vi gem
einsam

 auftreten, m
ir ist a

b
e

r ei­
gentlich nur eine in E

rinnerung, bei d
e

r m
ir d

e
r G

rö
ß

e
n

u
n

te
rsch

ie
d

 
voll bew

usst w
u

rd
e

: die S
chlusssequenz, als die M

e
n

sch
e

n
 u

n
te

r 
A ufsicht der N

a
'vi abziehen, W

ä
h

re
n

d
 d

e
r ausführlichen K

am
pf­

sequenz zuvor ko
m

m
t d

e
r G

rö
ß

e
n

u
n

te
rsch

ie
d

 dagegen kaum
 zu

m
 

Tragen, denn d
e

r K
a

m
p

f fin
d

e
t h

ie
r fast nie von M

a
n

n
 zu M

a
n

n
 _ re­

spektive von M
a

n
n

 zu N
a

'vi -
statt. V

ie
lm

e
h

r sind die N
a

'vi reitend 
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N
ie w

ieder E
conom

y C
lass bei P

andora A
irlines, schw

or sich O
r. A

ugustine. 

o
d

e
r fliegend unterw

egs und d
ie

 M
e

n
sch

e
n

 in 
H

e
liko

p
te

rn
 oder 

K
a

m
p

fro
b

o
te

rn
, w

as d
e

m
 Z

uschauer das E
inschätzen d

e
r G

röß
en­

verhältnisse erschw
ert. 

Ein w
eiteres potenzielles V

e
rfre

m
d

u
n

g
sm

o
m

e
n

t, das kaum
 aus­

g
e

re
izt w

ird
, 

ist die S
ituation 

d
e

r H
a

u
p

tfig
u

r Jake. Jake 
steht ja 

zw
isch

e
n

 den W
e

lte
n

 u
n

d
 w

ä
re

 eigentlich dazu prädestiniert, die 
A

n
d

e
rsa

rtig
ke

it d
e

r N
a

'vi am
 eigenen Leibe zu erfahren. D

e
r neue 

K
örper, d

e
r m

it S
chw

anz und H
aarfühlern d

o
ch

 ziem
lich ungew

ohnt 
sein m

uss, passt aber von A
nfang an w

ie
 angegossen, größ

ere A
dap­

tionsschw
ierigkeiten hat Jake nach ersten unsicheren S

chritten keine. 
D

ies ist um
so erstaunlicher, w

e
n

n
 m

an bedenkt, dass d
e

r A
vatar ur­

sprünglich ja gar n
ich

t fü
r Jake, sondern fü

r seinen Z
w

illingsbruder 
e

n
tw

o
rfe

n
 w

u
rd

e
, und dass Jake auch kein A

vatar-T
raining absolvie­

ren konnte. 
D

e
r einzige K

onflikt, den Jake austrägt, ist m
oralischer N

atur: Er 
w

eiß
, dass er in den A

ugen d
e

r N
a

'vi als V
erräter erscheinen m

uss. 
A

b
e

r auch dieses P
ro

b
le

m
 w

ird
 in ein paar w

e
n

ig
e

n
 S

zenen ab­
gehandelt, alles, w

as darüber. hinaus geht, w
ird

 lediglich angedeute
t. 

Jakes »N
a'vifizierung« vo

llzie
h

t sich 
insgesam

t erstaunlich flüssig, 
selbst S

ex m
it einem

 nicht-m
enschlichen W

esen irritie
rt ihn nich

t; 
von N

e
rvo

sitä
t vo

r seinem
 ersten M

a
l als N

a
'vi ist a

u
f jeden Fall 

A
vatar 
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nichts zu m
erken.

25 E
benso k

o
n

f' 
. 

" 
grossen S

chlusskam
pf als N

 
r .11~tfrel ve

rla
u

ft d
ie

 S
zene nach d

e
m

 
A

rm
en hält. D

ass N
e;tiri ih~:nlr~ ~.n -

m
enschlichen -

Jake in ihren 
schengestalt sieht, scheint sie k 

. e le~ten zu
m

 ersten M
a

l in M
e

n
­

D
urch ihre kniende K

örperh It el/len 
h°':llent lang zu beschäftigen. 

schied w
eniger ausgeprägt al ~ngdersc 

e
l/lt sogar d

e
r G

röß
enunter­

in der die M
e

n
sch

e
n

 abzieh:~.1/l 
er u

n
m

itte
lb

a
r folgenden S

zene, 

D
er U

nterschied zu P
oul A

nderso 
. 

die (a
m

e
ro

n
 als Inspl'ratl' 

d
' 

nhs K
urzgeschIchte »Cal! M

e
 Joe«26 

b . 
on ge 

le
n

t 
aben d

" f 
. 

, 
el A

nderson 
steuert ein 

P
ara 

le 
iI 

. u
r .~e, IS.t frappant: A

u
ch

 
W

esen a
u

f einem
 fre

m
d

e
 

PI 
p 

g <er el/l kunstlJch 
gezüchtetes 

»(a
ll M

e Joe« aber fast aus~chl~~I~~~'u-;;;d:rs als Ava.tar d
re

h
t sich 

des P
rotagonisten 

W
a"hre 

d 
. 

b
' 

dIe A
d

a
p

ta
tIo

n
sp

ro
b

le
m

e
 

d
· 

. 
n 

w
Ir 

el A
vata 

I 
'

. 
ass sIch Jake kaum

 m
e

h
r w

" 
h 

d 
r n

u
r 

(U
rz m

Itkriegen 
asc 

t un 
seh 

h
' r 

. 
, 

schnell w
ieder in seinen N

a
' '-Ie 

.~ 
as Ig Isst, um

 m
ö

g
lich

st 
det in »

(a
ll M

e
 Joe« ein el' 

vlt ·l · ohrper zuruckkehren zu können 
fin-

d 
b

· 
gen 

IC 
er V

erdrän 
I 

. 
' 

en 
eIden Identitäten de 

F
 

gungs <
am

pf Z
W

Ischen 
auch Fragen zu

m
 W

esen v~nl~ur ~.taf.t, hun~ e
n

tsp
re

ch
e

n
d

 w
e

rd
e

n
 

da~egen sind die unterschiedlic~rso~I.: kel~ aufgew
orfen. F

ür Jake 
ZW

Ischen denen er fast nahtl 
h

' en 
°d rper In: G

ru
n

d
e

 n
u

r H
üllen, 

os 
In-

un 
hergleIten kann. 

Gem
einsam

 m
it lake Sully erkunden d' 

seltsam heim
ische W

elt. 
Je Zuschauer eine neue und doch 
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K
leine V

e
rfre

m
d

u
n

g
sm

o
m

e
n

te
 g

ib
t es in A

va
ta

r sehr w
o

h
l, bei­

spielsw
eise w

e
n

n
 Jake die P

flanzenw
elt e

rfo
rsch

t o
d

e
r a

u
f furchtein­

flö
ß

e
n

d
e

 T
iere stöß

t, d
o

ch
 die groß

en R
eibungspunkte w

e
rd

e
n

 ge­
m

ieden, C
a

m
e

ro
n

 und sein T
eam

 m
ö

g
e

n
 n

o
ch

 so viel E
nergie in die 

E
rschaffung d

e
r auß

erirdischen T
ier-

u
n

d
 P

fla
n

ze
n

w
e

lt investiert 
haben, P

andora w
irkt a

u
f Jake eigentlich nie fre

m
d

e
r als eine U

r­
laubsreise in ein exotisches Land

, D
as ist keinesw

egs zufällig: D
ie 

M
a

ch
e

r von A
va

ta
r verm

ieden auch bei d
e

r G
estaltung des W

aldes 
zu viel F

rem
dheit. B

eispielsw
eise hatte C

am
eron ursprünglich vorge­

sehen, das Licht im
 W

a
ld

 türkis zu tönen, w
as zu einem

 sehr unge­
w

o
h

n
te

n
 L

o
o

k und zu P
roblem

en m
it den tra

d
itio

n
e

lle
n

 B
eleuch­

tungstechniken g
e

fü
h

rt hätte -
deshalb näherte sich das D

esign des 
W

aldes im
 Laufe der P

ro
d

u
ktio

n
 im

m
e

r m
e

h
r an ein vertrautes G

rün 
an, A

va
ta

r ist visuell zw
eifellos eine P

racht, ve
rzich

te
t aber w

eitge­
hend a

u
f eine K

o
n

fro
n

ta
tio

n
 von w

irklich
 fre

m
d

e
n

 E
lem

enten, D
ie 

S
phären d

e
r N

a
'vi und d

e
r M

e
n

sch
e

n
 sind die m

eiste Z
e

it getrenni 
und ein echtes Z

u
sa

m
m

e
n

tre
ffe

n
, das ü

b
e

r den K
a

m
p

f a
u

f Leben 
und T

od hinausginge und so
m

it auch R
aum

 fü
r V

e
rfre

m
d

u
n

g
 bieten 

w
ü

rd
e

, fin
d

e
t so g

u
t w

ie
 nie statt. 

D
ass die V

e
rfre

m
d

u
n

g
sw

irku
n

g
 so m

o
d

e
ra

t ausfällt, d
ü

rfte
 seinen 

G
ru

n
d

 vo
r allem

 darin haben, dass der P
rotagonist so g

u
t w

ie
 im

m
er 

den »passenden K
örper« fü

r das je
w

e
ilig

e
 U

m
fe

ld
 hat: Im

 B
asislager 

ist er M
ensch, im

 U
rw

a
ld

 N
a'vi, A

u
f diese W

eise können seine An­
passungsschw

ierigkeiten a
u

f ein M
in

im
u

m
 re

d
u

zie
rt w

e
rd

e
n

, M
an 

stelle sich nur m
al vor, m

it w
e

lch
e

n
 P

roblem
en ein M

e
n

sch
 an der 

S
telle von Jakes A

vatar zu käm
pfen hätte .. , Letztlich d

ü
rfte

 es sich 
hier w

o
h

l u
m

 einen N
e

b
e

n
e

ffe
kt des b

e
h

u
tsa

m
e

n
 E

insatzes der 
digitalen F

iguren handeln, S
ind die u

n
g

e
w

o
h

n
te

n
 K

örper d
e

r N
a'vi 

einm
al eingeführt, ist Jake ganz im

 N
a'vi-R

eich und K
onfrontatio

­
nen zw

isch
e

n
 den bei den W

e
lte

n
 w

e
rd

e
n

 ve
rm

ie
d

e
n

, M
öglicher­

w
eise sch

w
in

g
t hier auch die A

n
g

st m
it, dass die N

a
'vi, die für sich 

als F
iguren zw

a
r ü

b
e

rze
u

g
e

n
d

 w
irke

n
, in K

o
m

b
in

a
tio

n
 m

it echten 
S

chauspielern fü
r Irrita

tio
n

e
n

 sorgen kö
n

n
te

n
 -

dass also die Ver­
frem

dungsw
irkung, die aus dem

 Z
usam

m
entreffen entsteht, die Ü

ber­
zeugungskraft d

e
r digitalen F

iguren schm
älern könnte, 

In S
achen T

echnik h
a

t C
a

m
e

ro
n

 m
it A

va
ta

r m
al w

ie
d

e
r einen Stan­

dard gesetzt. D
o

ch
 so avanciert die P

ro
d

u
ktio

n
 des F

ilm
s auch ist, 

A
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inhaltlich hat das S
F-E

pos w
 

' 
N

 
' 

nicht nur a
u

f d
e

r E
bene des ~~~ 

le~~s zu bieten, D
ies ze

ig
t sich 

leits bloß
 eine »N

eu-V
ersion d 

p c e,hrn den W
o

rte
n

 K
laus T

hew
e­

C
am

eron den Indianerkontine~t o~a
, ontas-M

ythos [ist] -
n

u
r dass 

P
andora verlegt hat« 

2
7

 A
u 

h 
au 

ernen fernen P
laneten nam

ens 
, 

c 
w

e
n

n
 m

an sich 
d 

I 
H

andlung a
b

w
e

n
d

e
t und de 

A
 

I 
von 

er grundlegenden 
zeigt sich A

va
ta

r al/es ande 
n I :p

e
 <t d~r V

e
rfre

m
d

u
n

g
 b

e
tra

ch
te

t 
re a s m

n
o

va
tlv F'" 

F'I 
' 

ganze E
nergie d

a
ra

u
f verw

endet, eine fre~d u
r ernen 

I m
, d

e
r seine 

zeugt A
va

ta
r erstaunlich w

e
n

i 
V

 
'f 

e W
e,lt zu entw

erfen, er­
ras,cht ~icht, w

e
n

n
 m

an sich v~r ~~ r:md,~ng, D
ieser B

efund über­
beim

 E
insatz digitalei' Fl'g 

g 
n fuhrt, w

e
lch

e
 P

roblem
e es 

, 
uren zu m

e
iste

' 
'b 

C
 

Sich dem
 R

isiko, das eine zu sta 
,
I
 n gl 

t. 
a

m
e

ro
n

 scheint 
gebracht hätte 

durchaus b 
rke V

el frem
dungsstrategie m

it sich 
, 

ew
usst gew

ese 
' 

scheinlich d
a

ra
u

f b
e

d
a

ch
t d

' 
R

 'b 
" n zu sem

 u
n

d
 w

a
r w

ahr-
sonders bei den d

ig
it I 

' 
le 

el 
ungs~lachen zu m

in
im

ie
re

n
 -

be-
, 

a 
erzeugten N

a
'vi 

S
 h

r 
ß

r I 
seille enorm

en P
roduktl'onsl 

t 
h

' 
,c 

le 
IC

 1 m
usste A

va
ta

r 
I ' 

<os en auc 
w

le
d

 
-
' 

'
I 

ge IIlgt m
it F

ilm
en, die Irrita

tio
n

e
n

 
'd 

el e~nsple en, u
n

d
 das 

verm
el 

en, m
eist besser. 

M
ein D

ank g
e

h
t an B

arbara F
lü

cki e
r \I\Ii 

I 
m

ann für ihre A
n

re
g

u
n

g
e

n
 u 

d I,?' 
'h

 
0 fgang R

uge u
n

d
 P

eter K
auf­

n 
1

(IIt/S
C

 e
n

 A
n

m
e

rku
n

g
e

n
, 

A
N

M
E

R
K

U
N

G
E

N
 

I 
Tatsächlich ka 

'h
 d

' 
, 

nn IC 
le B

egeisterung für d
' 

3 D
 

" 
ZIehen; ich selbst finde die 3 D

 P
 
'I ' 

le 
-T

echnIk nIcht re
ch

t nachvoll-
M

 h 
-

roje <tlon ganz lu
s
tig

' 
h

'
 

e rw
ert kann ich darin ab

er n
ich

t 
k 

' einen ec 
ten asthetischen 

a cl 
E

 f I 
er ennen 

D
ass die Fil 

'd
 

' 
"n 

em
 

r 0 g von 3
D

 hat, ist hin 
e en 

' 
, 

m
ln 

ustne groß
e F

reude 
okonom

ische G
ründe: E

inerseits ge f "h
;u

t nachvollZ
Iehbar und hat sehr handfeste 

beträchtlich
, zugleich verlieren R

 
rblol 

der ~erkauf von 3 D
-B

rillen die E
innahm

en 
E

h
' 

au 
<oplen Im

 N
e

tz ohn 
3

D
 

' I 
s sc eint m

ir deshalb offensichtl' h 
d 

e 
vle von ihrem

 R
eiz 

verstärkt auf 3
D

 setzen w
ird

 
D

 
ICd

,' 
ass H

o
llyw

o
o

d
 für B

lockbuster in Z
u

ku
n

f; 
cl 

' cl 
' 

ass 
le 3D

-T
echnIk abe 

"h
 

I' 
h d 

en w
Ir 

w
ie der Ton-

o
d

e
r der F

a
rb

fl 
' 

ra
 

n IC 
o

m
in

ie
re

n
d

 w
er-

w
ahrscheinlich
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f m
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 d
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 A
vatar-S

criptm
ent S

ind Wld;~~~~hre 1994 die R
ede, an anderen S

tellen wir~ 
von einem

 80-seltlgen T
ext aus 

. 
L" 

e w
ird

 m
ancherorts m

it 2
0

0
 S

el-
1998 als E

ntstehungsjahr ang:geb~n ~~~hd~~~~~itenformat abhängt). A
llerdings 

ten angegeben (w
ob.el die Langee 1: 

leichen T
ext zu handeln, zu

m
in

d
e

st habe ich 
scheint es S

ich dabei Im
m

er um
 d 
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f 
d 

n die 114 A
4-S
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 R
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u
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C
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es: A
vatar. Scnptm
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w

w
w
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2
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u
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ezem

 
er 

. 
D

oe. aspx? 
O

C_I ~ 
. -

'.
 

. ct 880: The A
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e
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e
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m
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0
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u
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e
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n
e
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D
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r M

a
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b
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h
' 
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k
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aut, 

hinter dem
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c 
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 F
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riginal: H
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rafe und E

nno P
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n
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. 

k' 
/

201O
/02

/five 
w

ays 
to_read_avatar. 

tm
 _ 

to R
ead A

vatar. http://henrY
len 

InS
.org 

_
_

 

Z
u

g
riff am

 4. M
ä

rz 2010
.. 

"
t
 d W

orks o
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C

oleridge, S
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h
e;o

 7~, e t h s o
f M

y Literary Life and O
pinions. H

rsg. 
Biographia Literaria, o

r Blograp 
Ica 

(e ~ e tl 
de/K

egan P
aul1983 ('1817). 

von Jam
es E

ngeIl und W
. Jac.kson B

ate. '~~~sgchauer der einen S
pielfilm

 für w
ahr 

11 
M

an könnte sogar argum
entieren, dass el 

F'ktio~ ausm
acht Für F

iktion ist es 
. h 

d 
hat w

as das W
esen von 

I 
. 

I . h 
hält, nlC

 
t verstan. e

n
,
 

hrheits 
e

b
o

t _ verstanden als D
eckungsg elc . 

konstitutiv, dass Sl~ nlch.t dem
 W~ 

W
 I~ _ unterliegt. In diesem

 S
inne kann auch 

h
e

it m
it den E

reignissen In der rea en d
e

R
 

l't"t 
m

e
in

e
n

' w
äre K

unst n
ich

t m
ehr 

R
ealism

us nie ein »verwechs~ln m~ü~~e ~: ~~f~ören K~nst zu sein. 
von der R

ealität zu unterscheiden, 
"
1

'
 

. h 
. S

m
ith 

M
urray: En-

. 
I 

A
n

te
iln

a
h

m
e

 In FI m
en sie 

e
. 

, 
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Z
u

m
 T

hem
a der e

m
o

tlo
n

a
 en 

. 
0 

f 
d 1995 

S
m

ith w
ehrt 

F' 
t' 

E
m

otion 
and the C

m
em

a. 
x o

r 
. 

gaging C
haracters. 

IC Ion, 
'

d 
t 

B
egriff d

e
r "Id

e
n

tifika
tio

n
«, denn 

sich entschieden gegen den o
ft vher~en 

.e e~f 
e und ausschließ

liche Identifika­
beim

 S
ehen eines Film

s fin
d

e
t n

ic 
te

in
e

 eh Insel Elgb 
des M

itfühlens involviert-
. 

F' 
t tt· 

'elm
ehr sind m

e 
rere 

enen 
tion m

it einer 
Igur s a 

,V
I 

f S
 

th 
«

_
 

die unterschiedliche Figuren 
S

m
ith spricht von einer "S

tructure .0
 
y
~
p
a
 

y 
, 

betreffen können und m
ite

in
a

n
d

e
r interagieren. 
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V

gl. S
m

ith 1995, S. 1
7
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aus dem
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puter. M

a
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u
rg

 2008, 
14 

F
lückiger, B

arbara: Visual E:fects. FIimbll~e~talen F
iguren basieren w

esentlich auf 
S

 422 
D

ie
 folgenden A

usfuhrungen zu 
g 

. 
I 

K
" 

S
 417-46

7. 
Fiücki~ers Ü

berlegungen; siehe dazu vor allem
 das K

aplte " 
orper«, 
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F
lückiger, S. 456
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S
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lückiger 2008, S. 4
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lückiger 2
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, S. 452. 
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D

uncan, Jody: "The S
educti.on o

f Reality«. In: C
inefex. N

r.1
2

0
, Januar 2010, S. 75. 

2ß 
N

eben den M
otion-C

apture-D
aten standen den A

nim
atoren auch n

o
ch

 H
O

-A
uf-

nahm
en der S

zenen zur V
erfügung, die parallel zum

 M
o

tio
n

 C
apture aufgenom

­
m

en w
urden. D

iese A
ufnahm

en w
aren als R

eferenz für die G
estaltung der G

esich­
ter essenziell. D

a d
ie

 A
ufnahm

en d
e

r kleinen G
esichtskam

era w
egen d

e
r N

ähe 
einen verzerrten F

ischaugenlook hatten, w
aren sie für d

ie
 A

nim
atoren als A

nhalts­
punkt w

eitgehend unbrauchbar. S
tattdessen w

urden gesonderte N
ahaufnahm

en 
des G

esichts gem
acht, bei denen die S

chauspieler den gesam
ten D

ia
lo

g
 noch ein­

m
al sprachen; D

uncan 2010, S. 135
. 

" 
D

er B
egriff "P

erform
ance C

apture« w
u

rd
e

 erstm
als im

 Z
usam

m
enhang m

it dem
 

Film
 The.Polar Express (2004) für die integrierte A

ufnahm
e von K

örper und G
esicht 

verw
endet, siehe F

lückiger 2008, S. 449. 
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ristin: M

otion-capturing an O
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w
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u
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 die F
ilm

w
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B
logeintrag feststellt, lässt sich bei den N

a
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renze m
e

h
r ziehen zw
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schen S

chauspiel u
n

d
 S
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chauspieler w
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 S

aldana u
n

d
 S
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t für den O
scar n

o
m

in
ie

rt 
w
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ith
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o
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te
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o

w
 w

o
u
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Academ
y m

em
bers be supposed to ju

d
g

e
 these perform
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ere they to be 
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h

e
re

 is the b
o

u
n

d
a

ry betw
een 

acting and special effects? D
espite actors' and directors' claim

s to the contrary, the 
m

ovem
ents and expressions caught by p

e
rfo

rm
a

n
ce

 capture are changed in m
any 

obvious and n
o

t so obvious w
ays.« D

e
r E

ntertainm
ent W

eeklY-Journalist M
a

rk H
ar­

ris geht in einem
 K

o
m

m
e

n
ta

r sogar noch w
e

ite
r u

n
d

 m
e

in
t: "N

eytiri is a superb 
visual effect enhanced by an a

cto
r.« H

arris, M
ark: M

ark H
arris on the ))Acting« in 

Avatar. 22. Januar 2010. h
ttp

://w
w

w
.e

w
.co

m
/e

w
/a

rticie
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In der E

ntw
urfphase entstanden auch V

ersionen der N
a'vi, deren K

örperbau stark 
v om

 m
enschlichen abw

ich, beispielsw
eise w

u
rd

e
 die A

nzahl d
e

r A
ugen variiert. 

A
m

 Ende entschied m
an sich für eine gem

äß
igte V

ariante, da m
an befürchtete, den. 

ZuschaU
Ern w

ürde dadurch eine e
m

o
tio

n
a

le
 B

indung erschw
ert. Im

 Laufe der P
ro­

duktion w
urden d

ie
 G

esichter der N
a

'vi dann n
o

ch
 stärker verm

enschlicht, da 
sonst der U

nterschied zu
r M

im
ik der S

chauspieler zu gross gew
esen w

äre und 
m

an die M
otion-C

apture-D
aten n
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t in die N

a'vi-G
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n
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D
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e
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arko

: P
oetik der Science Fiction. Zur Theorie einer literarischen 

G
attung. A
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 E

nglischen übers. von Franz R
ottensteiner. F

rankfurt a. M
. 1979 

(O
riginal: M
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orphoses o
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cience F
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ale 1979). A
llerdings ist sein Ver­

frem
dungsbegriff reichlich w
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as hängt auch d

a
m
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m
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 D
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erfrem
dung
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eise W
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n

d
e
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n
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 E
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e
r T
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e
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ussischen F
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m
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sbegriff in der S
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tellung ein. Z

u
m

 ver~r~ 
Ru~slschen Form

alisten siehe S
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bgrenzung gegenuber B

recht un
. e~-Fiction-Theorie. Ein Klärungsver~u~h«. 
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e
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egriff der V

erfrem
dung In
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25 

Im
 S
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e
 dieser Ted der 
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E
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D
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h
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u
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V
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O
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g.): M
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e
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T
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h

n
e
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In dem
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rtikel kritisiertT
hew

eleitA
kvatardvenster Technil~ realisiert w
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en 

. 
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b
' 
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ur dan 

m
o 

er 
d 

F'I 
technlkkntisch gibt, da 

el a e
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den A

vatar b
e
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m

p
ft, verdankt 

er 
I ~ 

konnte. »E
benjenem

 T
echnologlew

a 
n'l 

'ts F
eststellung ist zw

ar zutreffend, doc 
seine ganze B

ilderw
elt« (S. 132). ~hew~i:llmehr begleitet dieser W

iderspruch den 
steht A

vatar d
a

m
it keinesw

egs al ein
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I 2007 S
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S ie~c~ Fiction Film
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f (Re) 
Th~ A

esthetics o
f A

m
blva/ence. Re~hJn I~~di~ zum

 B
lockbusterklno ve

rtritt G
eoff 

P
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. W
e
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o
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f' 
den H

ollyw
ood-B

lockbuster Insge­
K

ing sogar die A
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arratives: H
ollyw

ood in the
Age 

sam
t konstitutiv ist; vgl. K

ing, G
e
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o
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Jules V
ern

e a
n

tw
o

rtet n
ic

h
t m

eh
r 

Von Journey to
 th

e
 C

e
n

te
r o

f th
e

 E
arth bis A

va
ta

r _ 
H

ollyw
oods n

e
u

e
 3

D
-O

ffe
n

sive
 

VOn Peter M
. G

aschler 

Edinburgh im
 19. Jahrhundert: G

eologie-Professor O
liver lindenbrook 

(jam
es M

ason) w
ird zum

 R
itter geschlagen, seine S

tudenten toben. 
U

nter ihnen auch A
lec M

cE
w

en (Pat B
oone), der seinem

 lehrer 
als G

eschenk einen interessanten G
esteinsbrocken überreicht. D

en 
Stein im

 Inneren gibt es nur auf Island, doch die ihn um
schließende 

e rkaltete lava' stam
m

t kurioserw
eise aus der M

ittelm
eerregionI D

ie 
Sache w

ird noch verrückter: B
ei dem

 Stein handelt es sich in W
ahr­

heit um
 eine verschlüsselte B

otschaft des verschollenen schw
edi­

schen Forschers A
rne Saknussem

. N
ähere Studien O

livers ergeben, 
dass es sich um

 einen exakten H
inw

eis auf einen V
ulkankrater auf 

Island handelt, von dem
 aus das E

rdinnere erreicht w
erden kannI 

Zusam
m

en m
it A

lec, dem
 isländischen Fischer H

ans (Peter R
onso

n ) 
und C

arla G
oetaborg (A

r/ene D
ahl), der W

itw
e eines K

ollegen, w
agt 

lindenbrook den A
bstieg. 

T
w

entieth-C
entury_Fox' H

ollyw
ood-A

daption Jo
u

rn
e

y to
 th

e
 C

en­
tero

fth
e

 E
arth (1959; R

egie: H
enry levin) nach Jules V

ernes klassi­
schem

 SF-R
eiserom

an V
oyage a

u
 ce

n
tre

 d
e

 la T
erre (1864) in T

echni­
color und C

inem
aScope ist nicht nur ein m

ysteriöses E
ntdeckerjuw

el 
für die A

ugen. 

Auch B
ernard H

errm
anns vielfarbiger Score gehört zum

 A
usgefal­

lensten und B
ahnbrechendsten, w

as das G
enre bis heute akustisch 

bewerkstelligt hat, und lässt Schm
alspurrivalen w

ie beispielsw
eise 


